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ſcheinenden Stettiner trägt 
Außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ mit ſelinen (Redners) Freunden auf dieſem Gebiete 
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Abend Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſcre geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf un ſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu woll en, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung dugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Au flage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige F ülle des Materials, welches 
wir aus den pol itiſſcchen Tages⸗ 
ereigniſſſen, a us den gewöhnlich 
ſo inter eſſan ten Kammerbe⸗ 


richten, aus den lokalen und pro⸗ 


vinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt fo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. In den nächſſen Tagen 
erreicht der von uns veröffentlichte Roman 
„Die Grafen von Dürreuſtein“ 
ſein Ende und werden wir als dann mit 
dem äußerſt ii tereſſanten, böchit feſſelnden 
Roman: 
„Vater und Tochter“, 
aus dem Franzöſiſchen von 
Victor Schwarz, 


beginnen. — Derſelbe wird das rege In⸗ 


[ wachrufen und unſere Leſer in fort⸗ 
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Zeitung beträgt 


lich nur zwei Mark, in Stettin in der 

Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 

ige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag, 


35. Stzung vom 18. Juni. bien Verſicherungegeſellſchaften, hat dieſelben aber 


Haus und Tribünen ſind bel der Eröffnung 


ͤͤßig beſetzt. 
mäßig ner tend ſei mit der Ablehnung des ganzen Geſetzes. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsminister v. 
Bötticher und mehrere Bundes⸗Kommiſſart. 
Präſtdeut v. Levehow cröffnet die Sitzung 


n 11 Uhr 30 Minuten mit ge ſchäftlichen Mütthel⸗ ratb zu eiſuchen, in Erwägung zu ziehen, auf welcht 


Der Abgeordnete für den 5. Wahlkreis des 
Großherzogthuns Mecklenburg Schwerin, Dr. Paaſche 
(nat.-lib.), hat ſein Mandat niedergelegt. 

Tagesordnung: 
Gortjegung der zweiten Berathung des Unfall⸗ 


Geſetzes. 
Der $ 9, mit welchem die Beralhung fortgeſetzt 
wird, lautet in der Kommiſſtonefaſſung: 

„Die Verſicherung erfolgt auf Gegenſeitigkeit 
durch die Unternehmer der unter § 1 fallenden 
Betriebe, welche zu dieſem Zweck in Berufs 
genoſſenſchaften vereinigt werden. Die Berufs- 
genoſſenſchaften find für beſtimmte Bezirke zu 


Betriebe derjenigen Induſtriezweige, für welche 
fie errichtet find. 

Als Unternehmer gilt Derjenige, für defien 
Rechnung der Betrieb erfolgt. 

Betriebe, welche weſentliche Beſtandtheile ver- 
ſchiedenartiger Induſtriezweige umſaſſen, find 
derjenigen Berufsgenoſſenſchaft zuzutheilen, wel⸗ 
ur Hauptbetrieb angehört. 

Berufegenoſſenſchaſten haben die Rechte 
juriſtiſcher Perſonen. han 

Hierzu liegen mehrere Abänderungsanträge vor: 

Die Abg. Sihr. v. Maltzahn⸗Gültz 
@.-tonf.) und Gen. beantragen, im 8 9 den letzten 
Abſatz durch folgende Jaſſung zu erjepen: „Die Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften können unter ihrem Namen Rechte 
erwerben und Verbindlichkeiten eingehen. vor Gericht 
klagen und verklagt werden. Für die Verbindlichkeiten 
der Kaſſe haftet den Kaſſengläubigern nur das Ver⸗ 
mögen der Kaſſe. 

Die Abgg. Dr. Barth (d. freiſ) und Gen. 
beantragen, dem Abſatz 1 des $ 9 folgende Faſſung 
zu geben: „Die Verſicherung iſt durch die Unter⸗ 
nehmer der unter $ 1 fallenden Betriebe bei einer 
zu dieſem Zwecke im deutſchen Reiche zugelaſſenen Ver⸗ 


mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mart 50 Pfennige. 


lelline 


bilden und umfaſſen innerhalb derſelben ale 
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ich 50 Pfennige, 


Redaktion, Druck und Verlag von R. 


Donnerſtag, den 19 Juni 1884. 


Thätigkeit. Wir wollen aber auch deshalb die priva⸗ 
ten Geſellſchaften nicht, well für jene das Unterneh ⸗ 
men auf möglichſt hohe Dividenden hinausläuſt, wäh⸗ 
rend wir lediglich dem Arbeiter helfen und kein Ge⸗ 
ſchäſt daraus machen wollen. (Beifall.) 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz (d.⸗konſ.) 
bofft, daß das Geſetz mit den Beſtimmungen des § 9 
ſchließlich angenommen werde, obgleich er nie die Hoff 
nung gehegt, daß die Diutſch Freiſinnigen das Ihrige 


ſicherungsanſtalt (Genoſſenſchaft oder ſonſtigen Ver⸗ 
ſicher inge Geſellſchaft) zu bewirken.“ 

Die Abgg. Grad (Els.) u. Gen. beantragen: 
in § 9, dritter Abſaz, hinter den Worten „welcher 
der Hauptbetrieb angehört“ beizufügen: „Jedoch find 
für jeden Biſtandtheil ſolcher Betriebe die Beiträge 
nach dem Gefahrentarif für den betreffenden Induſtrie⸗ 
zweig zu bemeſſen.“ 

Ein Antrag der Abgg. Oechelbäuſer 
(nat. lib.) n. Gen., welcher zwar nicht offiziell zur 
Debatte ſteht, aber ſich an den § 9 anſchließt — ob- 
gleich er eiſt zu § 30 geſtellt iſt, lautet: 

„Unter Zuſtimmung der betheiligten Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Verſammlungen find die Genofjen- 
ſchafts Vorſtände befugt, mit im deutſchen Reicht 

zugelaſſenen Uufallverſicherungs - Geſellſchaften 
Verträge behufs vollſtändiger oder thellweiſer 
j Uebernahme des Riſikos und der Verwaltung 
| abzuſchließen. 
Derartige Verträge bedürfen der Zoſtimmung 
des Reichs⸗Verſicherungsamtes. 
Die beireffenden Verſicherungs Geſellſchaften 
} unterliegen in ihren durch ſolche Verträge gere- 
f gelten Beziehungen der gleichen Kontrolle ſei⸗ 
f tens des Reichs Verſicherungsamtee, wie fie dem 
! letzteren den Berufsgenoſſenſchaften gegenüber 
j zuſtehen. 

Die Haftbarkeit der Genoſſenſchaſten den 
Verſicherten gegenü zer kann jedoch durch der⸗ 
artige Verträge weder aufgehoben noch einge- 
ſchränkt werden.“ | 
Abg. Richter Hagen (d. freiſ.) bezeichnet den 

§ 9 als den wichtigſten Punkt der ganzen Vorlage. 
Die Nationalliberalen hätten hier eine Schwenkung 
vollzogen, jo daß mit deren Hülfe das Giſetz trotz 
bieſer Beſtimmungen zu Stande kommen werde. 
Die Abgg. Dr. Buhl und Oechelhäuſer, welche früher 


ſellſchaften ein Hauptgrund, gegen deren Zulaſſung zu 


(Sehr gut! rechts.) 

Abg. Payer (Volks p.) iſt ſonſt mit feinen 
Ircunden entſchloſſen, der Majorttät behufs Zuſtande⸗ 
kommens des Geſetzes ſo weit entgegenzukommen, als 
cs ſich mit ihren Grundſätzen vereinbaren läßt. Wenn 
| bieiden, wird er ſchlteßlich gegen das ganze Giſetz flim- 
men müſſen. (Beifall links.) 

Staatsminiſter v. Bötticher: Der Vorred⸗ 


— dem privaten oder dem berufsgenoſſenſchaſtlichen 


kann ts ſich indeß gar nicht handeln, denn der Ar- 
beitee ethält bel beiden daſſelbe. Die Frage iſt viel 


! dienen. In der richtigen Abgrenzung derſelben liegt 


ia ſelbſt die einzelnen Betriebe am beſten regeln. 
Gegen den Antrag von Maltzahn habe ich nichts 
einzuwenoen, da derſelbe lediglich einer Parallele 
zum Krankenkaſſen - Geſetz entſprungen ift. (Beifall 
rechts.) 

Abg. Dr. Buhl (nat. lib.) wendet ſich gegen 
die Richter'ſchen Angriffe. (Während dieſer Rede 
tritt der Reichekanzler Fürſt Bismarck in den Saal.) 

Abg. Schrader (d.-freif.) tritt lebhaft gegen 
die Beruſsgenoſſenſchaften und für die privaten Ver⸗ 
ſicherungegeſellſchaften ein. Uebrigens meint er, daß 
das Geſetz erſt am 1. Oktober 1886 zur Ausfüh 
rung kommen könne. 

Staateminiſter v. Bötticher beſtreltet dies, 
indem er beſlimmt hervorhebt, daß die Organiſation 
vor dieſem Termin durchgeführt ſein würde. Wenn 
der Abgeordnete Schrader dieſe Organtſation als eine 
„bureaukratiſche“ bezeichnet hat, jo erinnere ich ihn 
daran, daß ich ſelbſt bei der Kommiſſtonsberathung 
die Deutſch Freiſtanigen aufgefordert habe, anderweilte 
Vorſchläge über die Kompetenz; - Beitimmungen zu 
machen, die Herren haben aber auch nicht eln Jota 
eingebracht. (Hört! Hört! rechts und im Zentrum 
Beifall.) 

Abg. Richter ⸗ Hagen (d. - freiſ) erwidert 
bezüglich der hoben Dividenden der privaten Geſel ; 
ſchaften, daß gewagte Geſchäfte von vornherein auf 
einen höheren Verdieuſt angelegt werden müßten, wie 
das vom Abgeordneten v. Malgahn erwähnte ſeſte 
Geſchäft der Landwirthſchaſt. (Widerſpruch rechts.) 
Die Logik des Miniſtertiſches ſei aber bereits jo weit 
gediehen, daß ſie ſich bereiis gegen jeden Prlvatbeſttz 
kehte. Der gute Kredit des Reiches habe bisher le⸗ 
diglich in einer angemeſſenen Beſchränkung feiner Auf 
gaben beſtanden. Mit der ziellojen Erweiterung der 
letzteren müſſe auch der erſtere ſchwinden, wie dies das 
Bei piel anderer Länder zeige. Dahin komme man 
mit den „Verſtaatlichungen“. 

Staatsminiſter v. Bötticher hebt hervor, daß 
der Abg. Richter ih die Sache in der Regel jo zu- 
recht lege, wie es ihm zu feinen Zwecken paſſe. Ich 
ſtelle ihm gerne das Stenogramm meiner Rede zur 


in gleichem Schritt und Tritt gegangen ſeien, feien 
jetzt für das Zwangsmonopol des Staates. Ein jol- 
ſches ſchwankendes Verhalten ſei nicht geeignet, das 
Anſehen des Parlaments im Volke zu erhöhen. (Bei- 
fall Unke.) 

Abg. Dr. Windtborſt (Zentrum) hatte 
früher ebenfalls Bedenken gegen den Ausſchluß der 


aus ſachlichen Gründen aufgegeben, insbeſondere in der 
Erwägung, daß die Ablehnung des 8 9 gleichbedeu 


Redner bringt eine erſt bei der dritten Leſung zu be- 
rathende Reſolution des Inhalts ein: „Den Bundes- 


Weiſe die durch den geſetzlichen Ausſchluß der privaten 
Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaften in ihrem Erwerbe be- 
einträchtigten Bl dienſteten jener Giſellſchaften zu ent⸗ 
ſchädigen ſelen.“ 

Abg. Grad (Elf) begründet kurz den von ihm 
eingebrachten Antrag. 

Abg. Oechelhäuſer (nat.-lib.) wendet ſich 
gegen die Angriffe Richters. 

Abg. Dr. Barth (eutſch⸗-freiſ.) hält es 
nicht für ein Unglück, wenn das Geſetz jetzt nicht zu 
Stande kommt. Würden die weiteren Verhandlungen 
noch hinausgeſchoben, jo werde ſich die öffentliche Met- 
nung ſicherlich dahin noch weiter klären, daß ein wirk⸗ 
lich brauchbares Geſetz in Vorſchlag gebracht werden 
müſſe. So ſei das Geſetz mit dem Iuflitut der 
Zwangs Betufsgenoſſenſchaften und dem Ausſchluß der 
privaten Geſellſchaften für ihn und ſeine Freunde un- 
annehmbar. (Beifall links.) ö 

Staatsminiſter v. Bötticher: Es hat mich 
ſehr beftemdet, daß der Vorredner immer noch nach 
„Gründen“ hat fragen lönnen, welche die Reichs 
regierung veranlaſſen, die privaten Geſellſchaften aus 
zuſchlteßen. Die Frage iſt ſeit dem Jahre 1881 fo 
gründlich erörtert, und ich habe bei der Kommiſſlons⸗ 
| beratfung jo eingehend mich geäußert, daß jede Wie- 
derholung überflüſſig erſcheint. Den einen Grund 
aber will ich dem Vorredner in's Gedächtniß rufen: 
Weil auf dem Wege der Zulaſſung der Prioatgeſell⸗ 
ſchaften eine ſo gründliche und abſolute Garantie für 
die Befriedigung der Verſicherten nicht berzuſtellen iſt, 
wie auf dem Wege der Berufs- Genoſſenſchaft. (Sehr 
wahr!) Privat-Geſellſchaften werden bei vorkommen ⸗ 
den Maſſen-Unglücken nicht leiſtungefähig fin, und 
dann einfach erklären: wir löſen uns auf. Auch die 
Reichsgarantie hat der Vorredner perhorrtezirt, obgleich 
wir von vornbertin von det Ueberzeugung ausgingen, 
daß dieſelbe bei richtiger Biltung von Beruſsgenoſſen⸗ 
ſchaften nicht nöthig ſein wird. Den privaten Ge- 
ſellſchaften bleibt Übrigens noch ein weites Feld der 


wenn er das Wort „Verſtaatlichung“ in meiner letzten 
Rede auch nur ein einziges Mal findet. (Sehr gut 
rechts und Helterkelt.) Die Art, wie Herr Richter ſoeden 
wieder geſprochen, iſt ein neuer Beweis für die 
tigenthümliche Kampfeswieiſe dieſer Herren. (Sehr 
richtig! rechts.) 

Nachdem der Abg. Langwerth v. Sim⸗ 
mern (Welfe) ſich gegen den § 9 ausgeſprochen, 
wird ein Schlußantrag eingebracht. 4 

Abg. Richter ⸗ Hagen (deutſch-freiſ.) bean⸗ 


8 Zuſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. b 2 


dazu beitragen werden. Auch für ihn und jene; 
1 


Freunde find die hohen Dividenden der privaten 1 


ſtiimmen. Wenn der produktive Stand der ga 
wirthe beiſpielsweiſe nur 1, folder Dividenden her 
auswirthſchafte, ſo würde derſelbe überglücklich fein ! Schluß 4% Uhr. 


Verfügung und ſetze ihm eine Prämie dafür aus, 
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Graßmann. Sprechſtunden von 1327 Uhr 


Nr. 282. 


tragt deshalb, weil er nicht mehr zum Worte kommt, 
die namentliche Abſtimmung über dieſen Schlußan⸗ 
trag !! 

. Derſelbe wird mit 128 gegen 104 Stimmen 
angenommen. 

Dann wird, nach verſchiedenen perſönlichen Be⸗ 
merkungen, der $ 9 mit dem Amendement von 
Maltzabn in namentlicher Abſtimmung mit 170 ge- 
gen 68 Stimmen, unter Ablehnung aller Gegenan⸗ 
träge, angenommen. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. : 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heut gen 
Berathung. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Juni. Das in den königli-gen 
Erlafjen über die Wiedereinberufung des 
Staatsraths erwähnte Regulativ über die Ge⸗ 


abet Beſtimmaungen, wie die des § 9 in der Vorlage] ſchaftsbehandlung in demſelben iſt noch nicht publi- 


bt; man muß gerade ihm mit Inttreſſe entgegen 
jehen, da man ſich ſchwer tin Bild davon machen 


kann, wie dieſe aus den heterogenſten Beſtandtheiun 
ner hat die Frage dahin zugeſpitzt, bei welchem Syſtem zuſammengeſetzte Körperſchaft, deren Mitglieder größ⸗ 


tenthtils außerhalb Berlins ihren Wohnſitz haben und 


— für den Arbeiter mehr herauskomme. Darum naturgemäß nur immer auf kurze Zeit einberufen wer⸗ 


den können, arbriten ſoll; die Vermuthung liegt nade, 
daß fie in ihrer Thätigkeit Aehnlichkeit mit dem Volls⸗ 


mehr dle: wer leiſlet billiger und mit größerer Ga- wirthſchaftsrath haben wird. Hervorzuheben iſt aus 
vantie. Und da kann es doch keinem Zweifel unter- dem Erlaß an das Staatsminiſterium, daß ausdrück⸗ 
liegen, daß die Berufsgenoſſenſchaften den Vorzug ver lich nur die „Erſtatlung don Gutachten“ als 


die Aufgabe des Staatsraths bezeichnet wird. Zu 


zugleich die Gewähr für ihre dauernde Leiftungsfäßig-] dewſelben werden außer den Peinzen des königliczen 
krit, ganz abgeſehen davon, daß die eigentlich nur deko⸗ Hauſes und den neu ernannten 71 Mitgliedern die 
rative Reichsgarantie hinter ihnen ſteht. Außerdem iſt 10 aktiven Staat miniſter, die Feldmarſchälle, ferner 
feine Form der Berfigerung geeigneter zur Vergütung wenn fie in Berlin anweſend find, die 11 Oberpra- 
von Unfällen, als die Berufsgenoſſenſchaft'n, da fie ſioenten und 12 preußiſchen kommankicenden Generale, 
Ik eine Anzahl ſchon jetzt dem Staatsrath ange⸗ 


döner hözerer Beamten, zuſammen etwa 115 Mit⸗ 
glieder, gebören. Fürſt Bismarck bleibt preußi⸗ 
ſcher Miniſterpräſident. 

— Eine Anzahl däniſch geſinnter Nordſchles⸗ 
wiger veranſtaltete eine demonſtrative Vergnügungo⸗ 
fahrt nach Jütland. Ueber dieſelbe wird der „Kiel. 
Zig.“ berichtet: 

„Unſere däniſch geſinnten Landsleute find von 
ihrer Tour nach dem weſtlichen Jütland zurüdgekehrt 
und werden ſich in ihrer Weiſe wohl ganz präc tig 
amüſtet haben. Die Weſtjüten haben ja alles Mög⸗ 
liche aufgeſtellt, um den „Brüdern aus Südjutland“ 
den Aufenthalt in Esbjerg und auf Fand, in Varde 
und Ringljöding recht angenehm zu machen. Nach 
der Schätzung däniſcher Blatter mag ſich die Anzahl 
der Aueflügler auf ca. 2000 belaufen haben. Die 
Tour war trefflich arrangirt, man muß es den Par⸗ 
telführern geſtehen, daß fie ſich auf ſolche Sachen ver⸗ 
ſtehen. Die däntſchen Blätter in Nordſchleswig ju⸗ 


dis Blatt dat einen eigenen Berichterſtatter mit dabel 
gehabt, auch einige Kopenbagener und größere dar i⸗ 
ſche Provinzblätter haben Spezialberichte gebracht, die 
in hohen Tönen von den Foſtlüchkeiten berichten. Wir 
wollen nur darauf biuweiſen, daß die Führer der 


gehen laſſen. Einer der Hauptredner, der Bankotrrk⸗ 
tor Amorſen Hadersleben, ein geborener Jütländer, 
äußerte beiſpielswelſe bereits bei der Ankunft in Bum 
drup, daß unter den Verhältniſſen, unter drnen die 


ſei, ſeine ganze Kraft zu entwickeln. Er betonte tuner 
lebhafter Zuſtimmung den Wunſch, daß der Muh, 
die Kraft und die Einigkett immer zwiſchen der nord- 
ſchlerwig chen Bevölkerung herrſchen möge. Der Schank⸗ 
wiith Wäger in Hadersleben, der ſich ba de 
däniſche Geſinnung bervorgethan hat (ſeine Brüder 
find belläufig bemerkt gute deulſche Patrioten), bratb te 
einen Gruß von der Jugend, von dim beranwachſtn⸗ 
den Geſchlecht. Da daſſelbe nicht anweſend fein 
könne, müßten die Alten daſſelbe vertreten, aber vie 
Jugend folge ihnen auf ihrem Wege mit den beß en 
Wünſchen. Er ſchloß mit einem kräftigen Hoch auf 
Chriſttan IX. In Kolding redete der Reichstagsab- 


unendlich viel geredet und getoaſtet worden, u. And. 
von Herrn P Skau-⸗Butehave, einen Bruder des be 
kinnten Laurids Skau, dem Kollaborator Monrad 
aus Flensburg, dem Paſtor Paulſen von der tie 
gemeinde zu Bovlund u. ſ. w. Daß es die Heiren 
aus dem Königreiche, Prediger, Beamte und Private 


„Südjüten“ fi in ihren Reden ſcheinbar ſehr hal en 


nordſchleswigſche Bevölkerung jetzt lebe) es nothwendig 


* 


bein natürlich über den guten Erfolg der Tour. Je- 
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geordnete Yaflen-Lyfabd.l. An der Weſtküſte iſt noch Rt 


nicht an überſchwenglichen Redensarten fehlen füßen, 8 
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braucht laum erwähnt zu werden. Wir find durch⸗ 
aus keine Schwarzſeher, aber, eins will uns doch 
ſcheinen, unfere däntjchgefianten Landsleute haben eine 
große Dummheit begangen. Derartige Demonſtratio⸗ 
nen können nur dazu führen, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung die Zügel immer ſtraffer anzieht. Und dazu 
beſitzt fie nach ſolchen Vorgängen nicht allein das 
Recht, ſondern auch die Pflicht.“ 

— Wie wir erfahren, hat die afrikaniſche 
Aſſoziatlon den Wunſch zu erkennen gegeben, 
mit der deutſchen Regierung in Verhand- 
lung zu treten über die Anerkennung des am 
Kongo zu begründenden neuen afrikanſſchen Staats ⸗ 
weſens. Von Seiten der deutſchen Regierung iſt man 
allem Anſchtin nach bereit, dieſer Aufforderung zu 
5 eutſprechen, als Vorbedingung iſt die Zuſicherung der 
1 Stellung Deutſchlands als meiſtbegünſtigten Staates 

zu betrachten. Der neue Staat iſt mit der definitiven 

Feſtſctzung feiner Grenzen beſchäftigt. Auch von por- 

tugieſiſcher Seite werden neuerdings Anſtrengungen ge- 

macht, um Deutſchland für die dortigen Anſchauungen 

günſtiger zu ſtimmen und ftett das Wiedereintreffen 
N des portugieflichen Geſandten Maranis Penaflel nach 
ER längerer Abweſenheit mit dieſer Angelegenheit in Zu⸗ 
ſammenhang. 

— Aus Stuttgart ſchreibt man der „N. Z.“ 
vom 18.: Hier erhält ſich die Nachricht, daß die 
f. Reiſe des Prinzen Wilhelm von Würtemberg nach 
N England mit der Abſicht feiner Wiederverhtirathung 
zuſammenhängt. Man will wiſſen, daß es ſich um 

die Vermählung mit der Pıinzejfin Karoline Mathilde 
von Schleswig⸗Holſtein, Schweſter der Frau Prinzej- 
An Wilhelm von Preußen, handle. Ich melde Ihnen 
dies nur als eine hier zirkullrende, in regelmäßig 
gut unterrichteten Kreiſen nicht zurückgewieſene Ver⸗ 
muthung. 


R Ausland 
Wien, 16. Juni. Heute begann die Ver⸗ 
handlung gegen die Perſonen, welchen ein Verſchulden 
an dem Brande des Stadttheaters beige 
meſſen wird. Es find dies zwei Kehrfrauen, die in 
den Logengängen des dritten Stockes mit zerbrochenen 
Laternen arbeiteten, der Feuerwächter, der Portierdienſt 
| verſah und der Portier, welcher ihn hierzu veranlaßte, 
endlich Direktor Bukovics, der dieſen Unfug duldete. 
Es ſind offenbar wieder grobe Nachläſſigkeiten vorge- 
kommen. Bukovics mußte dies zugeben, meinte aber, 
als artiſtiſcher Direktor habe er in die Adminiſtration 
zu wenig Einblick gehabt, während der Staatsanwalt 
konſtatirte, daß der Direktor eben nach dem Geſetz 
verantwortlich ſei. (Direktor Bukovics iſt laut tele- 
graphiſcher Miitheilung zu einer Geldſtrafe verurtheilt 
Bi worden.) 
2 Wien, 17. Juni. Das „Prager Tagblatt“ 
. von heute berichtet: Die Wahl der kaufmänniſchen 
Gehülfen in das Prager Handelsgremium hat geſtern 
im Lokale der „Remeslinickä zivnostenskä beseda“ 
in der Poſtgaſſe ſtattgefunden und einen ſehr ſtürmi⸗ 
ſchen Verlauf genommen. Das zur Vornahme der 
Wahl eingeräumte Lokal erwies ſich mit Rückſicht dar⸗ 
aauf, daß im Zeitraume von vier Stunden 2000 
n Wähler perſönlich abzufertigen waren, als viel zu 
Hein. Es war bedrängt voll. Gleich zu Anfang 
a wurden ſofort die deutſchen Handlungsgehülfen, 
Ex welche ihre Stimmen für die vom deutſchen Wahl⸗ 
komitee vorgeſchlagenen Kandidaten abgaben, mit be⸗ 
leidigenden Aeußerungen inſultirt; doch dabei ſollte 
vn. es nicht bleiben. Um nur einigermaßen Ordnung zu 
erzielen, wurden die deutſchen Wähler auf der linken, 
die czechiſchen auf der rechten Seite des Wahllokales 
5 poſtirt und zu dieſem Zwecke von den Ordnern von 
0 Zeit zu Zeit die Rufe: „Deutſche links“, „Czechen 
1 rechts“ wiederholt. Als nun wieder der Ruf: 
25 „Deutſche links!“ ertönte, riefen mehrere der CTzechen: 
„Hausknechte links!“ Einer Derjenigen, die dieſen 
Ruf gethan, erhielt in dem Momente eine ſchallende 
Ohrfeige — von wem, konnte nicht konſtatirt wer⸗ 
den. Dies gab Anlaß zu den erſten Ausſchreitungen 
4 von czechiſcher Seite, die ſich nun in nicht wlederzu⸗ 
! gebenden Schmähworten gegen die deutſchen Wähler 
0 ergingen. Je weiter die Zeit vorrückte, deſto ſchwie⸗ 
98 riger wurde den deutſchen Wählern der Weg über 
DE den Hof des ſogenannten Königſaaler Hauſes, über 
die Treppen und Gänge bis zum Wahllokale und 
durch daſſelbe bis zur Wahlurne gemacht. Es gab 
da nicht mehr blos beleidigende Aeußerungen, ſondern 
thätliche Inſulten, die ſich wohl nicht gut durch das 
Gedränge entſchuldigen ließen. Gegen Mittag ertönte 
im Wahllokale der Ruf: „Neme a Zidé ven!“ 
(„Hinaus mit den Deutſchen und Juden“) und die⸗ 
ſer Ruf war das Signal zu einer Kette von Aus- 
ſchreitungen, welche bedenkliche Dimenſlonen anzuneh⸗ 
men drohten. Sowohl im Wahllokale ſelbſt, wie im 
Hofraume und in den angrenzenden Gaſſen (Poſt⸗ 
und Bethlehemsgaſſe), in welchen ſich eine große, 
i meiſtens dem Handwerker- und Arbetterſtande ange ⸗ 
8 hörende Menſchenmenge angeſammelt halte, wurden 
nicht nur die deutſchen Wähler, ſondern auch ganz 
67 Unbetheiligte thätlich angegriffen und mit Fauſtſchlägen 
und Stockhieben traktirt. So wird uns von den 
betreffenden Perſonen mitgetheilt, daß der Hörer der 
Rechte an der deutſchen Univerfität Herr Eduard Dub, 
welcher zu einem Nebenſtehenden ſeine Verwunderung 
uber einige Unregelmäßigkeiten, die er beobachtet, aus⸗ 
geſprochen hatte, furchtbar zugerichtet worden iſt. Ein 
Kotte von Burſchen hieb mit Stöcken, Regenſchirmen 
und Fäuſten auf ihn ein, trieb ihn in den Hof des 
Gaſthauſes „u Valsu*, zerriß ihm die Kleider und 
ſchlug in blinder Wuth auf ihn los. Zu ſeinem 
Glück gelang es Herrn Dub, mit Hülfe eines hand⸗ 
ſeſten Mannes den Knäuel zu durchbrechen und in 
ein Haus in der Poſtgaſſe zu flüchten, wo man ihm 
einen Rock und einen Hut lieh, denn ſeine eigene 
Garderobe war ſo übel zugerichtet, daß er damit nicht 
hätte über die Straße gehen können; der Hut zeigte 
viele Löcher, der Rock war abgeriſſen und durch Fuß⸗ 
nitte beſchmutzt. Im Gefichte, am Hinterkopfe und 
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auf dem Oberkörper war Herr Dub mit blauen 
lecken, Bꝛulen und Striemen bedeckt. — Auch meh 
rere deutſche Handlungsgehülſen murten durch Schläge 
mehr oder minder erheblich verletzt und ein Bank⸗ 
beamter durch einen Stockbieb jo arg getroffen, daß 
er in einer Droſchke nach Haufe fahren mußte. Im 
Wahllokale ſelbſt nahmen das Gedränge und der 
Lärm immer mehr zu. Fenſterſcheiben wurden einge⸗ 
drückt, Schimpfworte, Ohrfeigen und Stockhiebe gab 
es allenthalben, und der landesfürſtliche Kommiſſär 
mit den beiden Wachleuten war nicht im Stande, 
dem Tumulte Einhalt zu thun. Im Hofe dis Kö⸗ 
nigſaaler Hauſes ließ man es ſpäter bei Stockſchlägen 
und Fauſthieben nicht mehr bewenden, es kam auch 
zu Steinwürfen. Das Unglück, den Zylinderhut ein⸗ 
getrieben zu bekommen, paſſirte nicht nur den direkt 
Betheiligten, ſondern auch ahnungsloſen Paſſanten. 
Erſt das Ein chreiten ciner ſtärkeren Abtheilung der 
Sicherheitswache machte den Ausſchreitungen gegen 3 
Uhr ein Ende und zwang die aufgeregte Menge, ſich 
zu zerſtreuen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. Juni. Bei dem 3. pommer- 
hen Provinftal-Schützenfeſt, wolches 
vom 15. bis 17. d. Mts. in Stargard gefeiert 
wurde, errang Herr Büchſenmacher Chin now von 
hier die Würde als Provinzial Schützenkönig. 

— Der Dienſtmann M., früher in Stettin, 
jetzt in Grabow, welcher ſeit 16. Oktober 1880 die 
Konzeſſion als ſelbſiſtändiger Dienſtmann befipt, iſt 
bierſelbſt in dle Liſte der Trunkenbolde eingetragen und 
durch ſchöffengerichtliches Erkenntnuß vom 6. Septem⸗ 
ber 1882 wegen groben Unfugs mit 3 Mark Geld⸗ 
ſtrafe belegt worden. Nachdem der M. im Juni und 
Juli 1883 auf ſeinem Standplatze am Berlin-Stet- 
tiner Perſonenbahnhofe wiederholt in betrunkenem Zu⸗ 
ſtande das dort eintreffende reiſende Publikum durch 
unangemeſſene Redensarten beläſtigt batte, klagte die 
biefige Polizeidirektion gegen den M. mit dem An- 
trage, demſelben auf Grund des $ 22 der Polizei- 
Verordnung vom 1. April 1866 den Gewerbebetrieb 
als ſelbſtſtändiger Dienſtmann zu unterſagen. Nach⸗ 
dem der M. letzteres beſtritten und behauptet hatte, 
in Folge eines Falles von einem Bramſegel häufig 
am Schwindel zu leiden, erkannte das Bezirks⸗Ver⸗ 
mwaltungsgericht hierſelbſt am 7. Dezember 1883 dem 
Klageantrage gemäß, weil der M. bereits wegen gro⸗ 
ben Unfugs beſtraft und in die Liſte der Trunkenbolde 
eingetragen ſei, dies aber ſchon die Unterſagung des 
Gewerbebetriebes des M. als ſelbſtſtändiger Dienſt⸗ 
mann rechtferlige, um jo mehr, da ee den Eindruck 
eines Gewohnheitstrinkers mache. Hiergegen erhob der 
M. Berufung, zu deren Rechtfertigung er anführte, 
daß er in Folge des bereits gedachten Falles häufig 
an Schwindel und Krampfanfällen leide, er zu Un- 
recht ia die Liſte der Trunkenbolde eingetragen und 
in den Jahren 1881 1883 niemals betrunken ge⸗ 
weſen ſti, was letzteres ſein Hauswirth N. bezeugen 
werde. Die Beweis aufnahme beſtätigte die klägeriſchen 
Anführungen in vollem Umfange, wogegen das Zeug 
niß des Hauswirths N. zu Ungunſten des Beklagten, 
welcher nachträglich wegen der gedachten Trunkenheit 
im Dienſte und Beläſtigung des Publikums zu 12 
Mark Geldſtrafe verurtheilt worden iſt, ausfiel, und 
beſtätigte das Ober Verwaltungsgericht am 9. Juni 
1884 die Vorentſcheidung. 

— An Bord der „Kätle“, auf welcher die für 
die „Martha“ beſtimmten Auswanderer vorläufig noch 
untergebracht ſind, machte giſtern ein junges, etwa 
23jähriges Mädchen aus Galizien im Zwiſchendeck 
einen Selſtmordverſuch. Das Mädchen war vor etwa 
vierzehn Tagen aus ſeiner Heimath bier eingetroffen 
und beabſichtigte nach Amerika auszuwandern, wozu 
es mit einem Freiſchein, den es von Verwandten ge⸗ 
ſchickt erhalten hatte, verſehen war. Die Lebensmüde 
verſuchte, wahrſcheinlich in einem Anfalle von Schwer⸗ 
muth, ſich mit einem Brodmeſſer den Hals zu durch ⸗ 
ſchneiden, wurde aber an der Ausführung von ande⸗ 
ren Fahrgäſten verhindert. Der alsbald herbeigeru⸗ 
fene Schffsarzt verband die durch den Schnitt ent- 
ſtandene Wunde. Obwohl edlere Theile nicht verletzt 
zu ſein ſcheinen, dürfte das Mädchen für diesmal an 
der Ueberfahrt doch kaum theilnehmen konnen. 

— Vorgeſtern Nachmittag entſtand auf dem 

Grundſtück Aſchgeberſtraße 8 in der 3 Treppen hoch 
belegenen Küche dadurch Feuer, daß ein Balken aus 
der Verſchalung der Decke oberhalb des Rauchfangs 
durch brannte. Der entſtandene Schaden beläuft fi 
auf 219 Mark. 
Geſtern Mittag während der Tiſchzelt fliegen 
Diebe in der Oel Raffinerie Pommerensdorferſtraße 
21—22 durch ein Fenſter und entwendeten 20 Stück 
Metallkegel zu Hähnen im Werthe von 40 Mark. 

— Am 13. oder 14. d. Mts. wurden aus der 
Artillerie Kaſerne, Stube Nr. 114 und Stube Nr. 
108, ein Paar Stiefel und ein Beinkleid ge⸗ 
ſtohlen. 

— Der Schneidergeſelle Guſtav Neubert hat ſich 
ſeit dem 4. d. Mts. aus feiner Schlafſtelle Roſen⸗ 
garten 56—57 entfernt und iſt nicht wieder zurück⸗ 
gekehrt. Da derſelbe außer einem Anzug und ver⸗ 
ſchiedenen Kleinigkeiten eine Nähmaſchine zurückgelaſſen 
hat, wird angenommen, daß ihm ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen iſt. 

— Am 9. Juli d. Js. feiert der ſeit 36 
Jahren in Naugard anſäſſige und allgemein beliebte 
königliche Kanzlei-Direltor Mundt ſein 40 jähriges 
Dienſtjubiläum. 


Aus den Provinzen. 


Stralſund, 18. Juni. Der zum Jahrmarkt 
hierſelbſt eingetroffenen und auf dem Neuen Markt 


aufgeſtellten Menagerie von Weidauer iſt am Montag 
Abend auf dem Wege von Roſtock hierher, etwa eine 
Meile von Roſtock, im Walde eine Löwin entſprungen. 
Die Menagerle wurde in vier großen Wagen trans⸗ 


portirt, dabel ereignete ſich der Unfall, daß die Deichſel 
des einen Wagens, deſſen Kutſcher vermuthlich einge⸗ 
ſchlafen war, dem vorauffahrenden Wagen in die Rüd- 
wand fuhr, jo daß in dem Käfig, in welchem die 
Löwin ſich befand, eine große Oeffnung entſtand. 
Die Löwin benutzte alsbald die Gelegenheit zur Flucht 
und entſprang. Auf telegraphiſche Meldung von hieraus 
nach Roſtock wurde dort Militär requirint und iſt die 
Löwin geſtern in dem Walde erſchoſſen worden. Der 
Menageriebeſitzer ſchätzt den Werth des Thieres auf 
2500 Mark. 

Von der Juſel Rüger. Der größte Theil 
der Seebäder unſerer Inſel find im ſteten Aufblühen 
begriffen, während eines der älteſten, Lauterbach bei 
Putbus, trotz ſeiner ſchönen Lage ſeinen frühtren 
Rang ſchon ſeit Jahren nicht mehr zu behaupten ver- 
mag. Dagegen haben Thieſſow und Göhren auf dem 
Mönchgut eine fortwährend zunehmende Frequenz auf- 
zuweiſen. Noch günſtiger ſcheinen ſich die Verhältuiſſe 
in Binz zu geſtalten, da hier die Vorbedingungen zu 
einer bedeutenden Entwickelung, ein ſchöner feinſanciger 
Badegrund und die prächtige Waldumgebung vorhan⸗ 
den ſind. Neu entſtanden iſt in Binz ein dicht am 
Meere belegenes Strandhotel, von welchem herrliche 
Promenaden durch den ſchattigen Wald führen. Auch 
die Badeanſtalten find weſentlich verbeſſert worden. 
Vorläufig ſteht Binz freilich noch gegen Saßnitz und 
Crampas, die dicht aneinander liegen, weit zurück. 
Her findet man nicht nur in einer Anzahl eleganter 
Hotels, ſondern auch in vielen Privatwohnungen be⸗ 
reits jene behagliche Einrichtung, die den Modebädern 
ihr charakteriſtiſchs Gepräge verleiht. Die Badever⸗ 
waltung iſt unabläſſig beſtrebt, die Einrichtungen zu 
vervollkommnen und den Gäſten den Aufenthalt an- 
genehm zu machen. In füngſter Zeit hat man ein 
neues Warmbad erbaut und den Badegrund durch 
Aufleſen der Steine bedeutend verbeſſert. Auch Cram⸗ 
pas hat jetzt ein Gemeindebad, welches in einiger 
Entfernung von den Bädern des „Hotels zum Wal- 
ſiſch“ liegt. Ferner ſind in belden Orten wieder zahl⸗ 
reiche neue Villen entſtanden. Endlich iſt auch Lohme, 
zwei Stunden nördlich von Saßnitz, in den letzten 
Jahren immer mehr in Aufnahme gekommen. Seine 
pittoreske Lage und die noch billigen Preiſe haben die⸗ 
ſem Fiſchervorf viel Beſucher gewonnen. Gegenwärtig 
iſt man dort mit der Neueinrichtung der Babeanftalt, 
die im Winter durch die Sturmfluih gelitten bat, be⸗ 
ſchäftigt. Sie wird ſchon in den nächſten Tagen fer⸗ 
tig werden. Von Badegäſten ſieht man in all' die- 
ſen Orten bis jetzt nur wenige; doch ſollen überall 
bereits viele Wohnungen für die beginnende Saiſon 
beſtellt ſein. Das Wetter iſt hier während der letzten 
Zeit andauernd ſchön und warm geweſen. 


Kunſt und Literatur. 

A. v. Schweiger⸗Lerchenfeld, Von Ozean zu 
Ozean. Wien bei Hartleben. „Von Ozean zu 
Ozean“ ſoll weder ausſchließlich eine populäre Oztano⸗ 
graphie, noch vorwiegend naturwiſſenſchaftlich oder rein 
geographiſch, ſondern dies alles zuſammen ſein. Von 
den phyſikaliſchen Verhältniſſen des Meeres ausgehend, 
im weiteren Verlaufe die großartigen Erſcheinungen 
der Land- und Inſelblldungen berührend, ſoll das 
Werk die Keite ausführlicher geographiſcher Küſtenſchil⸗ 
derungen mit dem reichen organiſchen Leben der Ozeane 
verbinden und hierdurch das ſchier unerſchöpfliche Thema 
des „Lebens auf dem Meere“ (Schiffer⸗ und Fiſcher⸗ 
leben) in allen Zonen bildlich und textlich dem Leſer 
vermitteln. Bel dem billigen Priiſe (30 Kr. = 
60 Pf. = 80 Cts. die Lieferung) wird das ſchöne 
Werk zweifellos große Verbreitung finden. [1201 


R. Hartmann. Die Nilländer. („Das 
Wiſſen der Gegenwart“ XXIV. Band.) 8%, 216 
Seiten. 1884. Leipzig, G. Freytag, 1 Mark. In 
ſechs Kapiteln behandelt rer Verfaſſer, Prof. Dr. R. 
Hartmann in Berlin, auf Grund eigener Anſchauung 
und ſtrenger, erſchöpfender Quellenforſchung das Nil- 
ſyſtew, Egypten, Nubien, die Steppengeblet⸗, die egyp⸗ 
tiſchen Beſtzungen in Oſt⸗ und Junerafe ika (hier 
ganz beſonders ausführlich den Sudan) und endlich 
die unabhängigen Seereiche Uganda und Unporo. 
Aus diefen, alle Gebiete des Natur und Menſchen⸗ 
lebens gleichmäßig umfaſſenden Schilde ungen wird 
der Leſer einen klaren Einblick in alle Quellen der 
gegenwärtigen traurigen Wirren und blutigen Kämpfe 
gewinnen; wie dieſe, aus einer Jahrzebnte währenden 
Mißwirthſchaft und Verkommenheit faſt aller ſtaat⸗ 
lichen und ſozialen Inſtitutionen entſprungen, nicht 
ohne unkluge Gewaltſamkeit zum gewaltſamen Aus- 
bruch gebracht und jetzt durch religtöſen Fanatismus 
zu einer erſchreckli wüthenden Flamme entfacht worden 

Aber auch weit über dieſe momentanen In- 
tereſſen hinaus wird des Buch als ein werthvoller 
Beitrag zur Länder- und Völkerkunde eine immer⸗ 
währende Bedeutung behaupten. Viele der in den 
Nilländern anſäſſigen Völkerſchaften — wir erinnern 
nur an die Niam-Niam — erfahren hier zum erften- 
mal eine zuſammenfaſſende, durchaus verſtändliche und 
dabei ſtreng wiſſenſchaftliche Darſtellung Der Band, 
mit 10 Vollbildern und 65 in den Text gedruckten 
Abbildungen reich ausgeſtattit, bietet auch eine Ueber ⸗ 
ſichte karte der Nilländer, welche allen Lejern beſonders 
willkommen ſein wird. 1121 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 17. Juni. (Ein alter Kunde!) 
Ein ältlicher Mann trat kürzlich in den Laden eines 
Ubrmachers und fragte nach ſeiner Uhr, die er ihm 
zur Reparatur gegeben. „Wann habt Ihr ſie ge⸗ 
bracht?“ fragte der Uhrmacher, der ſich weder des 
Mannes, noch der Uhr erinnerte. — „O, es iſt eine 
Weile her, Ihr wartt damals nicht in dieſem Laden, 
Ihr wohntet noch in der Aten Jakobſtraße.“ — 
„Das muß ſehr lange her ſein, denn ich verzog von 
der Alten Inkobſtraße im Jahre 1864 nach der 
Friedrichſtraße, das iſt jetzt 20 Jahre!“ 
wohl, und ich gab ſie Euch längſt vorher.“ — Der 
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„Ja- mehrere verwundet wurden. 
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Uhrmacher ſucht nach und findet, nach der von ihm 
gemachten Bezeichnung, die Uhr wirklich in feinen 
Bes. — „Seht,“ ſagte nun der Eigenthümer, „ih 
war ein Holzhändler und ging zu jener Zeit ein we⸗ 
nig nach Amerika, um zu ſehrn, wie es dort zu⸗ 
ging, denn ich wußte wohl, daß die Uhr in ficheren: 
Händen war bis zu meiner Rückkehr, aber ich habe 4 
mich ein bischen länger drüben aufgehalten, als ich 
anfänglich gedacht.“ Zweiundzwanzig Jahre find ſtit⸗ U 
dem ver floſſen. 
— (Lampenfieber der Schauſplelerinnen.) Nach U 
berühmten Muſtern hat eine Wiener Dame bel einer t 
Reihe erfter Bühnenheld innen angefragt, ob fie Lampen⸗ j 
fieber vor dem Auftreten empfinden. Es iſt eine Reihe 
von Antworten eingelangt Sarah Bernhardt 
ſchrieb: „Ich zittere allabendlich beim Betreten der N 
Bühne wie ein Galgenkandidat.“ Marie 
Seebach erwiderte: „Wenn ich die Bühne betrat, | 
erfaßte mich die Angſt ſtets wie ein Wirbelwind.“ — FF ; 
) 
i 
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Marie Geiſtinger antwortete: „Furcht kenne j 
ich nur einem fremden Publikum gegenüber, in der 
Htimath fühle ich mich ſtark und ſſcher.“ — Die 
Antworten einer großen Anzahl groß er Schauſpielerinnen 
find noch aueſlänrig. \ | 

— (Die Pantoffel der Taglionl.) Der „Fi⸗ 
garo“ erzählt folgende amüſante Anekdote von der 
unlängſt verſtorbenen geſelerten Tänzerin Marie 
Taglionti. Dieſelde ließ bei ihrer Abreiſe von Peters⸗ 
burg ein Paar Pantoffel zurück. Der Hotelier machte 
ſein Glück ſogleich aller Welt bekannt und mehrere 
Liebbaber boten 300 Rubel für die koſthate Fußbe⸗ 
kleidung. Aus tiefem Enthuſtasmus entnahm der 
Hotelier, daß er eine noch größere Summe aus ſel⸗ 
nem Schatz deraasſchlagen lönne. Er erklärte alſo, 
daß ee die Pantoffel nicht unter 1000 Rudel her⸗ 
geben würde. Das war ein wenig theuer. Man 
umging die Schwierigkeit und es trat eine Geſellſchaft 
von zwanzig Perſonen zuſammen, um den geforderten 
Betrag zu erlegen. Aber jetzt tauchte eine neue Ber⸗ 
legenbeit auf. Wem jollten die Rellquien ange hören d 
Sollte das Loos entſchtiden? Das würde nur 
einen Glücklichen machen, böchſtens zwei, wenn 
man das Paar trennte. Nach vielem Hin- und Her⸗ 
reden machte ein Enthuſtaſt den Vorſchlag, die Pan⸗ 
toffeln aufzueſſen. Die Idte wurde ange- 
nommen. Der Hotelier bereitete aus denſelben ein 
Frikaſſee, welches alle Käufer verzehrten und mit 
einem See von Champagner hinabſchwemmten. Man 
behauptet übrigens, daß der ſchlaue Eigenthümer des 
Hotels die feinen Pantoffeln durch ein anderes Surrogat 
erſetzt und die echten ſpäter einem Theaterfanatiker um 
einen hohen Preis neuerdings verkauft habe. 

— Den Beſuchern Helgolaunds dürfte es 
von Intereſſe ſein zu erfahren, daß in der Zeit zwi⸗ 
ſchen dem 20. und 30. d. M. eine engliſche Flot⸗ 
tille, biſtehend aus neun Panzer⸗Fregatten, auf der 
Rhede von Helgoland ankern wird. Durch die 
Freundlichkeit des Gouverneurs wird es geſtattet ſein, 
dieſen Schiffen einen Beſuch abzuſtatten; wer daher 
die innere Einrichtung eines großen Kriegsſchiffts ken⸗ 
nen lernen möchte, dem If hierzu eine ſchöne Gele- 
genheit geboten. * e 

Aus Schleften, im Juni. Wie die amt⸗ 
lichen Ermittelungen über das am 23. v. M. in 
Neurode, Grafſchaft Glatz, ſtattgefundene große Braud⸗ 
unglück ergeben, ſind daſelbſt circa 80 Familien mit 
mehr als 300 Köpfen obdachlos geworden; der Schaden 
an Mobilien und Handwerkszeug beträgt allein 40,000 
Mark. Bei der Anweſenheit eines Regierungskom⸗ 
miſſars am Orte zum Zweck der Einholung von ge⸗ 
rauen Informationen über das Brandunglück it auch 
das Darniederliegen des früher in Neurode in Blüthe 
ſiehenden Tuchmachergewerbes der Beſprechung unter- 
zogen und find die Mittel zu deſſen Hebung erwogen 
worden. 


X 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Straßburg i. E., 18. Juni. Die „Elſaß⸗ 
Lothringiſche Zeitung“ veröffentlicht einen Erlaß des 
Statthalters, d. d. Karlebad, den 16. Juni, in 
welchem die Auswelſung zweler Sozialdemokraten, des 
Schuhmachers Dietrich Schmitz und des Malergehül- 
fen Auguſt Karl Dieber, aus den Reichslanden, ſowlie 
die Auflöſung der in Straßburg beſtehenden örtlichen 
Verwaltungsſtelle der Zentral Kranken- und Sterbe⸗ 
kaſſe der Schuhmacher und verwandten Beru 
Deutſchlande, eingeſchriebene Hülfskaſſe in Hamburg, 
auf Grund des ſogenannten Diktatur ⸗ Paragraphen ver⸗ 
fügt wird. 

eſt, 18 Juni. Soweit bis jetzt bekannt, 

find gewählt: 224 Liberale, darunter der Kultusmi⸗ 
niſter von Trefort und der Präſſdent des libtralen 
Klubs, Vizsolyt, 57 Kandidaten der gemäßigten Op⸗ 
pofitton, 67 Unabhängige, 16 Kandidaten der natio⸗ 
nalen Partei, 17 Antiſemiten und 11 keiner beſtimm⸗ 
ten Partei Angehörige. 

Paris, 19. Juni. Der Senat hat die Kon⸗ 
vention zum Schutze der unterſeelſchen Kabel ange⸗ 


nommen. 

Bukareſt, 18. Juni. Die Vorlage betreffend 
die Kronapanage, nach welcher letztere aus zwölf Gü⸗ 
tern mit cirta 700,000 Francs Revenuen b. ;ht, 
und welche geſtern von der Deputirtenkammer ange» 
nommen worden war, iſt heute auch von dem Se⸗ 
nate genehmigt worden. 

Sofia, 18. Junl. Die Wahlen zur National ⸗ 
Verſammlung haben, ſowelt bis jetzt bekannt, 45 Li- 
berale, 11 Konſervative, 20 Radikale, 22 Türken 
und 50 Deputirte ohne bekannten Parteiſtandpunkt 
ergeben. Minſſter Präſident Zankoff iſt in ſechs Be⸗ 
zirken, Maravilot, Führer der radikalen Partei, in 
Sofia gewählt worden. In den Bezirken Wratza und 
Widdin haben die Wahlen nicht zu Ende geführt wer⸗ 
den können, da es in Folgt der erbitterten Haltung 
der Parteſen zu blutigen Zuſammenſtößen lam, na- 
mentich in Wraßa, wo eine Perſon getödtet und 
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den Muth, die arme Dulderin damit noch tiefer zu gaben mir das Leben wieder und führen mich auc „Nur ruhig, alter Freund!“ beſchwichtigte ihn * 


1 ee „ in die Welt zrüc, vorerſt al einer Väter Graf mit einem glücklichen Lächeln, „das kunt Ihr 
Die Grafen von Dürrenſtein. er der Baron mit dem Entſchluß feiner Br e le ed Al nackte, use morgen eine junge 


* 
ve- Drigmal-Moman vos C. Hein tt s. einverſtanden 7“ fragte der Graf baſtig. „Ich muß wohl nachgeben, da ich ſo leichtſinn g Herrin einzieht.“ 

40; „Er widerſtrebt demſelben nicht, da er ſtets ein verſprochen, mein Herr Graf!“ lächelte nun auch der) Frank machte ein verdutzt. s Geſicht und warf dann 
„Aber, mein Himmel, Graf, von wannen kam ſchwacher, nochg ebiger Charalter grwejen und in feinem, Gehalmrath, „übrigens ruft mich auch die Pflicht nach dem Geheimrath einen kläglichen Blick zu, den dieſer 
abe Ihnen dieſe Wiſſenſchaft? Giebt's denn keinen Win⸗ leidenden Zuſtande an kein Glück und keine Hoffnung Schloß Dürrenſtein,“ ſetzle er erregt hinzu, „ich war wit einem Achſelzucken erwiderte. 
ich tel auf Erden, welcher vor der Klatſchſucht der Welt für ih und frin Kind mehr glaubt, als im Grabe bel dem Tode des alten Maforatsherin gegenwärtig, „Ah“, rief Graf Egbert überaus belustigt, „ett 
M- fiher iR? Oder follte etwa der Prinz ſelber —“ fund in Abgeſchledenbeit.“ wie Sie wiſſen, und babe als Beglaubigungs Zeugt ruft mir die Jungfer Brigitta hierher, mein braver 

„Ja, Herr Gebelmrath, der Peinz jelber hat mir „So betrauern Beide den Tod meines Vetters, in meiner ärztlichen Bſchaffenhelt ein Dokument mit Frank! — Ich fpüre etwas wie Hunger und weiß, 

ach die größte Thorheit feines Lebens gebeichtet, — na- und ſomit den Berluſt von Glan und Reichthum unterſchrleben, welch's als der letzte Wille des Vir⸗ daß die treffliche Freundin cine vorzügliche Küche 
ter türlih ohne mein Zuthun — obwohl ich die Ge- wohl am meiſten !“ warf Graf Egbert mit leicht ſtorbenen immerhin einigen Werth für Sie haben dürfte. führt.“ 


u- ſchichle auch ſchon von anderer Seite erfahren hatte.” vibrirender Stimme hin. Der alte Frank hat es nach dem Diktat des Grafen] Jungfer Brigitta, welche gerade herbeigetrippelt lar, 
Ihe „Zum Exempel!“ „Sie irren, Herr Graf, verſetzte Berz erregt, „es in meiner Gegenwart niedergeſchrleben und daſſelbe in hörte ihr Lob aus des jungen Majoratsherrn Mund 
bt „Durch den Freiherrn von Litterf, welcher auf der wäre ein Frevel, Regina's Handlungs welſe jo niedrig Verwahrung genommen.“ ertönen und war darüber ſo gerührt, daß ſie ihrem 
der - Jagd dierher verſchlagen wurde.“ zu beurtheilen. Sie wollte ſich um des Vaters willen! Graf Egbert blickte ihn forſchend am und meinte lieben jungen Grafen gern um den Hals gefallen 
ie Freilich, die Sache At erflärlich," nickte Berz opfern, und Gott allein weiß te, wie ſchwer dem dann, daß er es als eine Heilige Verpflichtung gegen wäre. Da das aber nicht gut anging, jo machte 

5 - x armen Kinde dieſes Opfer geworden. Wenn ihr Herz den Todten anfehen werbe, den lepten Willen deſſelben ſie einen reſprktrollen Kuir und verſprach ein Wunder 


at, 
- 1 . 140 wei * nach eitlem Schinmer ſtiebte, daun dürften ſch Man- in allen Punkten zu erfüllen. der Kochkunst berzurichten, wildes Verſpiechen fie arch 
2. N einer Doſis Gift gegen eine vielleicht voreilige Wahl ner genug finden, welche ſich glücklich ſchätzen würden, „Wir werden ſehen,“ murmelte Berg, auf ein ‚10 getreulich hielt, daß der Graf ſowobl als der Ge⸗ 
2 zu präparirrn. Ich aber weiß es am beſten, was ein ſolchts Juwel tm eine glänzende Faſſung zu brin- janderes Thema übergehend. — Nach dem kurzen Souper heimrath dem vorzügl chen Diner alle Ehre anthaten 
rn von jener Entführung zu halten iſt, und welche gen, mit einem Wort, fie wü de trotz der Entfüh⸗ fuhr der Graf in des Grheimraths Wagen durch den und die über lückliche Brigitta in den beiten Himmtl 
en ſchmähliche Rolle auch jener Freiberr, des Prinzen da- rungsgeſchichte die reichſie Partie machen können. Sie wundervollen Abend nach der Station, wo ſie mit dadurch verſeßten. ö 

wählt die Arbeit und athmet frei bei dem Gevanken, dem bald darauf eintreffenden Zuge weiterreiſten, und) Als die beiden Herren in dem Trinkzimmer des 


ä 3 n geipieit Ir der G vor einem Meineld bewahrt geblieben zu ſein. Hüten Nachts in der Refldenz eintrafen. alten Grafen den Kaffee ſchlürften und behaglich ihre 
et „Ich weiß ee, beſter Freund,“ rief der Graf be: Sie ſich, Me Tugend und Unſchuld fo ſchmachvoll zul Früh am nächſten Morgen beſuchte Graf Egbert Zigarre rauchten, meinte der Gebeimrath, wit ſicht⸗ 
ie ſchwichtigend die Hand erhebend, „und habt durchaus beleidigen, Graf Dürrenſlein!“ den Pfarrer Vn ceng, der ihn mit Ueterraſchung und lichem Jetereſſe feine Augen in dem ſellſamen Ge⸗ 
ß keine Urſache, des Prinzen Worte zu beiwelfeln. Sa- Dieſer lächelte foſt ſchalkhaſt bei den drohenden Freude empfing. f mach des verſtorbenen Sondnlings umzerſchweifen 
te gen Sie mir noch, 1 Ent Baroneß Einfiebel bet Worten des Geheimraths. Sie hatten eine kurzt, aber inhaltsreiche Unterredung laſſend daß der tolle Dürrenſtrin doch ein schier deut⸗ 
te ibrer Erzieherin biel en ſomit aus der vornehmen „Kommen Ste, mein B fer!" ſogte er, ſich von mit einander, und als Graf Egbert zum Abſchied ſcher Mann geweſea fei, allem falſchen Schein und 
e- Welt verſchwinden wir . der Bank erhebend, „wir wollen ein wenig ſoupiren dem Pfarrer die Hand drückte, da ſagte dieſer: „Bott! Schimmer abhold, deshalb aber auch mit der heu- 
er „Jo, Herr Graf! — es iſt wahr,“ verſetzte der und dann nach der Station fahren, um den Nacht⸗ ſchüße Sie, mein lieber janzer Herr! Ich werte tigen Welt im kraſſen Orgenfage und mit ihr im 
1 Gebeim ah, „die arme junge Dame if durch den zug zu benutzen. Ich habe auf Waldenbing bereits] Idre Sacht führen, als ob Ste mein leiblicher Bruder fleien K in p.. 
o, Schimpf, den man ihr angethan, jo zu jagen in der meinen Abſchiedsbeſuch gemacht. — Doch möchte ich wären.“ Jawohl,“ vickte Graf Egbert, träumeriſch das 
r Blüthe geknickt worden, fie bat die vornehme Welt, einen Abstecher nach der Reſidenz noch wagen, um „Ich danke Ihnen, Hoch würden !“ verſetzte Egbert, große Wandgemalde an lickend, deſſen Figuren, vom 
in welche ihr jo ſchön bislang erſchienen, von der häß⸗ den Pfarrer Vincenz zu beſuchen.“ in Idter Hand ruht mein böchſtes Glück, ene wel- Sonntuſtraßl erbeilt, ledenkig herdortraten, „ſein Kern 
t. lichſten Seite kennen gelernt und ſehnt ſich darnach, Er hatte bet dieſen Worten ſeinen Arm in den ſches Rang und Reichthum keine Bedeutung für mich war echt, — nicht üdertüncht von höſiſcher Glattzün⸗ 
n dieſelbe zu vergeſſen.“ des Geheimrats geſchoben und ſchriit mit ihm der haben würden.“ gigelt, ſchade, das die allzu raude Schaale den piäch⸗ 
I „So ift ihre Geſundheit wieder ganz hergeftellt ?“ Villa zu. Se ſchied er von dem Pfarrer, um dann mit dem tigen Kein zu fit umichloß und ihn ſchließlich mit 
2 „Ja, fie iſt körperlich geneſen. — doch erregt „Wir werden die Reſſden nach Mitternacht eeſt er Gebzetcrat) nach Schloß Dürrenſtein wieder aufzu- ih selber und der Welt zerfallen aſſen mußt · 
ir der Baron, ihr Vater, meine Beſorgniſſe in einem reichen,“ bemerkte der Geheimrary lopfſchuttelnd. brechen, wo Niemand die Ankunft des neuen Majs- Keunen Se die kurze Oeſchichte ſeiner Jagendliebt?“ 
"| hohen Grade. Ich komme forben von ihm —" | „Dann übernachte ich in Ihrem Haufe und mache rate herrn erwartete, „Man bat mir davon erzäßlt.“ 
1 „Und jaben auch die Tochter ?“ fragte Graf Egbert, früh Morgens dem Pfarrer gan; inkognito meinen Der alle Frark gerletd völig außer Ah, als er! „Eise rüprenoe Geſchichte, nicht wahr? — Die 
2 vor ſich biublickend. Biſuch,“ verſetzte der Graf heiter, „bevor de ele- den jungen Gedieter erblickte, da ſeis ſchöner Em- Liebe eines kindiſch weichen He zus ia der Bruſt des 
FE „Sie befand ſich gerade bei ihm; Baroneß Re- gante Welt, riſp. der if vom Schlafe erwacht, pfange-Plau, den er gemeinſchaſtiich mit Jungfer Barca. Er zehrie daran fein Ledenlang und wollte 
n gina abnt nicht die Gefahr, in welcher ihr Vater find wir längſt über alle Berge. Denn ich balte Beiglita entworfen hatte, nun gänzlich in die Brüche Lronte's Tochter auf feine Waſe glück ech machen. — 
tt ſchwebt und ich habe, aufrichtig geſtanden, nicht Sie unerbittlich beim Wort Herr Gebeimrath! Sie ging. Der Arme!“ 
n „ eee TE TE Dre r e EEE TE C 
— Mörſen⸗Mericht. N — FFF 
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„Lionie's Tochter, wiederholte der Geheimrath, „ja, wohnen, ſondern derſelben ein freunblicheres Heim zu 
es war eine ſeltene Liebe, eine Treue bis in den bereiten. Irre ich nicht, jo gehört Ihnen auch Schloß 
Tod! — Lächerlich und rührend zugleich.“ — Einſtedel —“ 

„Ah. Herr Graf!“ ſetzte er lebhaft hinzu, „ſehen! „Feellſch, — doch würde ich die Beſtzung erſt 
Sie, bitte, jene Figur auf dem Bllde, gleich rechts, kaufen müſſen, da jelbige zum Privat-Vermögen meines 
den ſchlanken Zecher, — es iſt Ihr leibhaftiges Vorgängers gehört.“ 

Konterſei.“ „Ah, da fällt mir das Teſtament des alten Herrn 
Der Graf nickte lächelnd. ein, bei dem ich als Zeuge fungirt habe,“ rief der 
„Mein Vorfahr, der Majoratsherr Graf Egbert Gehtimrath lebhaft „Sie geſtatten mie wohl, Herr 

Dürrenftein, nach welchem mein Vater, welcher ihm Graf, den Kammerdiener hierher zu zitiren.“ 

ebenfals ähnlich ſah, mich genannt bet. Seltſames] Er ließ die Klingel ertönen, worauf im nächſten 

Geſchick, welches mich zum Herrn des alten Stamm- Augenblicke der Alte erſchlen. 

ſchloſſes gemacht; ich hatte die wenigſie Ausſicht] „Haben Sie das Teſtament des ſellgen Herrn Gra⸗ 

dazu, da mein Vater eine Bürgerliche heirathete unden bei der Hand?“ fragte Berg, „Ihr Gebleter 

von dem Majorat ausgeſchloſſen wurde. Es lebten] rünſcht Einſicht davon zu nehmen.“ 
zwei berechtigte Erben, Albrecht und Franz, der „Ich bitte darum, lieber Frank!“ 
eiſtere iſt verunglückt, — wo aber blieb Flarz ? Egbert freundlich binzu. 


ſetzte Graf 


ſetzte er nach einer Weile, „es giebt Dinge, 
beſſer in der Nacht dee Gebeimniſſes bleiben. Wenn Blick gewechſelt hattt. 
ich Ihnen indeſſen einen Rath ertheſlen dürfe, ſof Der junge Majoraisherr öffnete den Schre bild | 
welches an der Aufſchrift 


wäre es der, wit einer jungen Gemahlin nicht ricſesf und nahm das Dokument, 
le u au be- 


küſt re re, u 3 — . war, ns 


46010 145 253 54 949 447 56 72 81 538 59 
97 (200) 628 32 806 23 (200) 886 918 93 

47066 112 46 212 322 82 486 598 631 63 80 
87 705 37 49 55 88 91 854 922 

48011 156 224 65 92 351 54 65 66 417 82 532 
91 626 44 67 891 955 97 

49039 59 81 167 81 203 10 312 83 499 555 

90 622 30 32 61 86 (200) 


bung Liſte 
zur 3. Klaſſe 170. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗votterie 
vom 18. Juni. i 
Gewinne unter 240 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, 
den Gewinn von 155 Mark. 
(Ohue Garantie.) 
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Kö nen Sie mir dileſts Räthſel löſen, Herr Ge⸗ „Zu Befehl, gnädigſter Herr Graf! Hier in dieſem fühle?“ Sie doch ganz bejonte:s intereſſtren.“ 

heimrath?“ Sch eibtiſch des ſeligen Herrn liegt es cher verwahrt Der Gebeimrath ſchaute ihn mit elnem ſeltſamen „Wesbalb, Hochwürden?“ verſetzte der Baron, 
Dieſer war bleich geworder, — er blickte unſchlüſſig und hier iſt ver Schlüſſel dazu.“ Blic an. „wir Beide, mein Kind und ich, ſiud bereits — 

vor ſich hin. Grof Ezbert griff den Schlüſſl. während Frank! „Ja. Herr Graf,“ erwiderte er halblaut, „She ſchleden von der Welt. Nur wenige Tage noch, und 


„Jo ſchen Sie nicht darnach, Herr Glaf!“ ver- ſich wieder in's Nebenzimmer zurückzog, nachdem er Glück iſt iv groß, daß es den Neld der Himmliſchen 
welche mit dem Geheimrath einen ängſtlich bedeutungsvollen erregen könnte!“ 
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hardt und Robert . — in Alt⸗-Damm Heiprich Klütz. 
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48 Artikel empfiehlt und verſendet in rauer, Brenner, eher, Te 
Gummi- bekannter Glue E. M roenins, ſchnell Nlenter 
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28. 
Der Freiwerber. 4 

Baron Einſtedel ſaß in einem Lehnſeſſel am Fen 
ſter ſeiner Miethwohnung, von wo aus er das In⸗ 
ſtitut ſehen und den ſchnurgeraden Weg überblicken 
konnte, der zu der Pforte deſſelben führte. } 

Ihm gegenüber ſaß der Pfarrer Vincenz, ſtill u- 
nend in die vom Sonnenglanz überſtrahlte Flur bin⸗ 
ausblickend. 

Der Baron ſah ſehr hager und g 
aus, die matten Augen blickten hoffnungslos und 
trübe auf den Pfarre und thellnahmlos ſchien er den 
Worten deſſelben zuzuhöl en. r 

„Und Sie nehmen gar keine Notiz davon, daß 
Baren Egbert Dürrenſtein jo urplößlich das or 
Majorat geerbt hat, leber Here Baron?“ fragte der 
Pfarrer endlich kopfſchüttelnd, „mich dünkt, 4s 1 


Er ſetzte ſich bin und las es aufmerkſam durch. 
Sen Geſicht röthete ſich beim Leſen und als er am 
Schluß war, da ſprang er mie elefteifirt empor und 
rief mit einer Stimme, welche vor Erregung und ver⸗ 
hal enem Glück bebte: 

„O, mein Freund, wie glücklich macht es mich, 
dieſen letzten Willen eines edlen Mannes von gan⸗ 
zem Herzen erfüllen zu können.“ 

„So helrathen Sie Regina von Einſiedel?“ fragte 
Berg mit wehmüthiger Freude. 

„Mein Gott, wie gern — ich liebe ſie ja, habe 
ihr Bild ſtets wie ein Heiligthum im Herzen getra- 
gen und den guten Pfarrer Vincenz bereits gebeten, 
men Fürſprecher bei ihr zu fein, da es mir ſelber 
ſchwerlich gelingen dürfte, eine Unterredung mit Re⸗ 
(ing zu erlangen. O, theue' ſter Freund, könnten 
Se es begeiſen, wie überſchwenglich glücklich ich mich 


ich werde eingehen in den ewigen Frieden, während 
Regina binter jenen ſlillen Mauern ihr Leben ver⸗ 1 
trauern wird. Was kümmert uns ſomit das gleißende 

Glück ter Welt, das mein Kind müde gehetzt bat 4 
| mit ſeiner Falſchheit und Tücke.“ N 


Aomesung folgt 


Pe 
die Maschinenfabrik | 
und Nasselschmiede 


-R. Wolf 


Buckau - Magdeburg 


daut seit 2 Jahren as Specialität: 


Locomobilen nit ausziehbaren Röhrenkesseln 


vou 3-50 Pferdekr., fahrbar, sowie auf Tragfüssen für stationaire Betriebe jeder Art, 
Von 8 Pferdekr. aufwärts auch mit Rider-Bteuerung- 


Compound-Locomobilen mit und ohne RER von 20—50 Pferdekr. 
@arantirter Dampfverbrauch bei letzteren mit Condensation nur 8 kg. per Stunde und eff. Pferdeka r 
NB. Die Wolf’schen Locomobilen zeigten bei den internationalen Locomobil-Prüfungen 3 
880 zu Magdeburg, 1883 zu Braunschweig, 1883 zu Berlin, i 
im Auftrage des zus den Herren von Wedell-Malchow, von Herford und Dr. von Cansteln sich zusam: 
— — des „Landwirthschaftlichen Provinzial-Vereins für die Provinz Brandenburg und die Nieder! 
ausgefuhrt, von allen mitconeurrirenden Maschinen 
Jedesmal den bei Weitem geringsten Kohlenverbrauch. 
Ferner: Stationäre Dampfmaschinen bester Systeme, Oentrifugal- und Kolben- 
pumpen, Dampfkessel jeder Art, vorzugsweise Röhrenkessel. 
Ferner werden geliefert: 


Hornsby'sche Dreschmaschinen zu Originalpreisen. 4 
Carne pura, 
Armen⸗ und Volks⸗Nahrungsmittel. 


Garautie für Reinheit Güte, Gehalt und Haltbarkeit. 
Caruepura-Biskuits, Kakao ꝛc. für Kinder, Mekonvalescenten und Reiſende, 
von Aerzten empfohlen und at 
Niederlagen in Stettin bei Herren C. A. n Mag. Möcke, Ho N 
Carl Stocken Nacht., Johannes Uhr, Alb. Grossmu 


* 


4 “Saxlehner 8 Bitzerquels | 


i Janos 


durch Liebig Hunsen, Fresenius analysirt und von ersten medizinischen Autoritäten 
als vorzäiglienes Heilmittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässtishstg und Wirksamste aller Bitterwässer 


N 45 . 
va 


empiohlen „u werden. -— Unter Anderem äussern sich hierüber auch 
Her Geh Med.-Rath Prof. Dr. Virchow, Berlin: 
„Ein sehr werthvoller Bestandtheil des balneologischen Arzueischatzes.“ 


Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, doch wird gebeten, stets ausdrücklich 
xlehner's Biiterwasser zu verlangen. 
est. 


Der Besitzer Andreas Saxlehner, Budaı 


Tamarinden - Conser ven 


des Apotheker C. Kanoldi, Geld. N 
Vorzſtalichſtes Laratif gegen Verſtopfung und all? durch Hfeſelbe entftrhenden Leiden (Hämorrhoiden. # 
Migräne Kongenionen ic.) Uehermts angenehmer #eichmad -—' erſrüchende und beishenpe - — 
i Verdauung und Appetit nicht ſtoxend, nerwäulich f den ſchw bächſten Magen. 

Schachtel 80 Pfg. — 15 zn haben bei Apotheker Mayer und den übrigen Apotheken 


ae Schutz vor 1 achte man auf den Namen des 8 „C. Kanoldt“. 
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m. Maschke. St. 1 ar F N 


Für veraltete Kahlheit! 


hat man bisher kein Mittel der Abhilfe gekannt, als bie 
unnalürliche Verrüäcke 5 ſteht aber unzweifelhaft fi 
daß die neue Erfindung des Esprit des cheveux bon 
Naa & Co. in Berſin (Depot bei Th. Pee, 3 . 
in Stettin, Brei eſtraße 60) in Flacons d 8 Mi ' 
welcher von vielen Aerzten und Chemikern empfohlen 
wird, neues naturwlchſiges Haar hervorbringt und vielen 
„ } Haarleidennen zur wahren Freude gereicht hot. Derſelbe 
kann mit Recht als ae > für neue Haarbilt d 
empfohlen werden. 
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Gan —.— — 


Ein junger ang e e angeliſch, welcher in einem Schnitt 

und Malcrialwaaren⸗Geſchäft thätig geweſen. Siu 

der Buchführung vertraut iſt, findet zum 1. ] 
Nähere Auskunſt ertheflen 

Gebr. Ebert, Tem 


öde 
— — 


Gummi ⸗Manſchetten 
(Hyatt's Patent) 
etzt wieder in vorzüglicher Qualität vorräthig 
& Paar A 1,50. 


Oscar Richter, 


Gummi⸗ und Guttapercha⸗Waaren, 
Reifſchlägerſtr. Nr. 12. 
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Magdeburg! Neueſter Preiskourant gratis. H Dresden, . Schloß 


